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            Über das Buch

         
         Endlich: der große Auftritt von Sherlock Holmes! Band 3 der Reihe »Baskerville Hall«
            von Ali Standish

Arthur Doyles Abenteuer gehen in eine spektakuläre nächste Runde. Die Freude in Baskerville
            Hall ist groß, denn die jährliche Klassenfahrt auf einen imposanten Landsitz steht
            an. Doch Arthur plagen Sorgen: Er wird erpresst. Die rachsüchtige Professorin Grey
            droht, seiner Schwester etwas anzutun, wenn Arthur ihr nicht ein sagenumwobenes Relikt
            beschafft, das große Macht verleihen soll. Schlechten Gewissens, weil er seinen besten
            Freund Jimmie und Professor Holmes belügt, geht Arthur in den umliegenden Dörfern
            und Wäldern auf Spurensuche. Er kann das Relikt tatsächlich finden, doch bei der Übergabe
            steht ihm plötzlich Jimmies Vater — und Sherlock Holmes‹ Erzfeind — Moriarty gegenüber.
            Arthur muss sich zwischen der Loyalität zu seinem Mentor und der Freundschaft mit
            Jimmie entscheiden …
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         Für all die Mütter, die Geschichten erzählen

      

   
      
         
            Wenn man das Unmögliche ausschließt, muss das, was übrig bleibt, auch wenn es noch
               so unwahrscheinlich ist, wahr sein.
            

            Sherlock Holmes

         

      

   
      
            Eins

            Ein neues Spiel
            

         
         Arthur Conan Doyle hatte einen Mordfall aufzuklären.
         

          Und zwar möglichst noch vor dem Mittagessen.

         Sein Magen knurrte so laut, dass es durch das staubige Schlafzimmer hallte. Professor
            Sherlock Holmes zog die Augenbraue hoch. »Denken Sie nach, Arthur. Wir wollen hier
            schließlich fertig werden. Noch einmal von vorn: Was ist bekannt?«
         

         »Das … das Opfer lag dort«, sagte Arthur und deutete auf das wuchtige Himmelbett,
            dessen dunkle Wollvorhänge fast bis zum Boden reichten. Die dicke Steppdecke darauf
            war mottenzerfressen.
         

         »Zugänge?«

         »Die Fenster sind vergittert«, erklärte Arthur, »und die Tür war von innen abgeschlossen.
            Auf normalem Weg hätte man also nicht ins Zimmer gelangen können.«
         

         »Und trotzdem wurde hier drinnen eine junge Frau ermordet«, entgegnete Holmes. »In
            der Blüte ihres Lebens und noch dazu frisch verlobt! Mit Eintritt in die Ehe sollte
            sie das Vermögen ihrer verstorbenen Eltern erben und ihren eigenen Hausstand gründen.
            Also, was ist passiert?«
         

         Arthur versuchte, sich die Details des rätselhaften Falls um Theodora Parks in Erinnerung
            zu rufen. Holmes’ Angaben zufolge war sie vor hundert Jahren in genau diesem Zimmer
            tot aufgefunden worden. Daraufhin hatte man es zum Tatort erklärt und versiegelt,
            doch der Mord war nie aufgeklärt worden. Zumindest nicht, bis der junge Sherlock Holmes
            angefangen hatte, sämtliche Gebäude seiner Schule, die später in Baskerville Hall
            umbenannt werden sollte, vom Keller bis zum Dachboden zu erforschen.
         

         Nun, da er dort selbst als Lehrer arbeitete, zog Holmes den Fall gern heran, um die
            Kombinationsfähigkeiten seiner Schüler zu testen. Und so war das Rätsel um Theodoras
            Tod die erste Aufgabe, die Arthur als frischgebackenes Mitglied von Holmes’ Integralzirkel
            zu lösen hatte.
         

         Offiziell gab es fünf Studienzirkel in Baskerville Hall, und alle seine Freunde waren
            in unterschiedlichen gelandet. Arthur dagegen hatte sein Glück kaum fassen können,
            als er von Holmes persönlich in einen weiteren, sechsten, Zirkel eingeladen worden
            war, den Integralzirkel. Dort würde er sich nicht bloß auf ein einzelnes Studiengebiet
            konzentrieren, sondern alle fünf Disziplinen gleichzeitig erlernen. »Ein guter Detektiv«,
            so hatte Holmes ihm erklärt, »muss nämlich nicht nur bestens in den Bereichen Technik,
            Politik und Naturwissenschaften gebildet sein, sondern auch offen für alles Unbekannte.
            Jeder Fall ist einzigartig, mein Junge, und deshalb gilt es, vorbereitet zu sein.«
         

         In den zwei Tagen (War das wirklich erst zwei Tage her?), seit Holmes seine Einladung
            ausgesprochen hatte, hatten sich jedoch die Ereignisse überstürzt. Und jetzt standen
            sie hier, in diesem trostlosen Zimmer, während alle anderen ihre Einführungsstunden
            in sonnigen Klassenzimmern oder draußen im Freien verbrachten.
         

         Arthurs Finger wanderten zu seiner Hosentasche. Am liebsten hätte er den Brief hervorgeholt,
            der sich darin verbarg, dabei hatte er ihn schon so oft gelesen, dass er ihn längst
            in- und auswendig kannte.
         

         
            Lieber Arthur,

            ich hoffe doch sehr, du hast deine alte Freundin Dinah nicht vergessen. Welch unverhoffte
                  Freude, als ich letzte Woche zufällig deiner Mutter begegnet bin —

         

         »Doyle!«, blaffte Holmes. »Was wissen Sie noch?«

         Arthur versuchte, seine Gedanken zu sortieren. Nicht, dass Holmes seine Einladung
            in den Integralzirkel am Ende wieder zurückzog.
         

         »Erstens«, zählte er auf, »hat Theodora in den Nächten vor ihrem Tod ungewöhnliche
            Geräusche gehört. Wie Vogelgezwitscher, aber die einzigen nachtaktiven Vögel in dieser
            Gegend sind Eulen, und Theodora hat eher von einer Art hellem Pfeifen gesprochen.«
         

         »Und weiter?«

         »Zweitens«, fuhr Arthur fort, »wies ihr Körper keine sichtbaren Verletzungen auf,
            darum blieb die Todesursache ungeklärt.«
         

         Er sah hoch zu dem Gemälde über dem Bett. Es zeigte einen Holztisch mit einer Obstschale
            darauf und … einem Totenschädel. Beim Anblick der leeren, schwarzen Augenhöhlen wurde
            Arthur mulmig zumute.
         

         »Und drittens hat sie vor ihrem Tod etwas sehr Merkwürdiges gerufen. »›Ein geschecktes — ‹«

         »Geflecktes!«, unterbrach ihn Holmes.

         »›Ein geflecktes Band‹«, korrigierte Arthur sich rasch. »Damit könnte sie den Wanderzirkus
            gemeint haben, der zu der Zeit auf dem Grundstück gastierte. Zirkuszelte sind ja oft
            mit jeder Menge bunter Bänder und Girlanden geschmückt. Allerdings hatte keiner der
            Zirkusartisten ein offensichtliches Motiv für den Mord an Theodora, und außerdem hätte
            niemand zu ihr ins Zimmer gelangen können, während sie schlief.«
         

         »Also?«

         Holmes’ Blick war fast so einschüchternd wie der des Totenschädels.

         Arthur versuchte, alle Puzzleteile zusammenzusetzen. Er befand sich, wie Holmes es
            ausgedrückt hatte, in einer »konzentrierten Atmosphäre«, umgeben von Indizien, aber
            trotzdem war er einfach nicht richtig bei der Sache. Der Brief in seiner Tasche war
            federleicht, aber sein Inhalt wog zentnerschwer.
         

         
            Besonders deine Schwester Mary habe ich gleich ins Herz geschlossen. Nicht auszudenken,
                  wenn dem kleinen Wildfang etwas zustoßen würde.

         

         »Und? Wie lautet die Lösung?«

         »Ich — ich weiß nicht, Sir«, gestand Arthur schließlich.

         Ich weiß nicht, was ich tun soll, hätte er am liebsten gesagt. Er wünschte, er hätte es einfach aussprechen können,
            wünschte, er hätte Holmes um eine Lösung für sein Problem bitten können. Aber er durfte nicht. Das ging unmissverständlich aus dem
            Brief hervor.
         

         »Ich muss mich doch sehr wundern, Doyle«, sagte Holmes. »Haben Sie denn nicht mal
            eine Theorie? Geht es Ihnen nicht gut?«
         

         »Tut mir leid, Professor. Ich bin wohl einfach ein bisschen müde.«

         Arthur wich Holmes’ Blick aus, aus Angst, sein Lehrer könnte ihm die Lüge an den Augen
            ablesen.
         

         »Soso.« Holmes zögerte, und Arthur hielt die Luft an. »Nun, das ist durchaus verständlich
            nach dem Abenteuer, das Sie hinter sich haben. Ich hingegen habe das Ganze ja sozusagen
            verschlafen und bin daher bestens ausgeruht.«
         

         Abenteuer. So konnte man wohl auch beschreiben, wie es Arthur im letzten Moment gelungen war,
            William Challenger zu stoppen. Holmes’ Jugendfreund und Direktor Challengers jüngerer
            Bruder — die Kinder hatten ihn allerdings als den grünen Ritter kennengelernt — hatte
            Holmes und Challenger durch ein Gift in eine Art Koma versetzt, um Arthur und seine
            Freunde ungestört in die Falle locken und seinen perfiden Plan in die Tat umsetzen
            zu können, in dem tödliche Stromschläge, Wiederauferstehung und eine fragwürdige Methode
            namens Körpertausch eine Rolle spielten.
         

         Vielleicht war »Abenteuer« doch nicht ganz das richtige Wort …

         »Also gut.« Holmes musterte Arthur über den Rücken seiner langen, schmalen Nase hinweg,
            und sein Blick wurde sanfter. »Lassen Sie sich ruhig noch ein wenig Zeit mit der Lösung.
            Und wenn Sie sie gefunden haben, melden Sie sich bei mir. Ich muss langsam zurück
            zu meinen anderen Schülern.«
         

         Dann wandte er sich ab und ließ Arthur in dem finsteren Zimmer allein.

         Mit seinen finsteren Gedanken.

         Aber wenigstens hatte er so ein bisschen Ruhe. Arthur war den ganzen Tag von seinen
            Mitschülerinnen und Mitschülern umgeben und teilte sich ein Schlafquartier mit seinem
            Freund Jimmie Moriarty. Darum war das hier die perfekte Gelegenheit, noch einmal ungestört
            den Brief zu studieren. Vielleicht gab es doch noch etwas, was er bislang übersehen
            hatte.
         

         Eine dicke Staubwolke wirbelte auf, als er sich auf das uralte Bett fallen ließ, und
            Arthur musste husten.
         

         Er wartete, bis sich der Staub wieder gelegt hatte.

         Bevor seine Mutter ihm den Brief mitgebracht hatte, war seine Welt gerade so schön
            in Ordnung gewesen. William Challenger, dem grünen Ritter, war endlich das Handwerk
            gelegt, und auch Arthurs Freundschaft mit Jimmie, die im Zuge der Ereignisse einen
            gehörigen Knacks erlitten hatte, war wieder gekittet. Holmes hatte Arthurs Mutter
            ein Zugticket nach Baskerville Hall spendiert, und diese war gerade dabei gewesen,
            sich am Ende ihres Besuchs wieder zu verabschieden, als ihr der Brief von ihrer neuen
            Untermieterin eingefallen war.
         

         »Ein Waisenmädchen«, hatte Mrs Doyle erklärt. »Sie hilft mir gegen Kost und Logis
            im Haushalt, und das ist mir wirklich eine enorme Hilfe. Ungefähr in deinem Alter,
            aber das, was man eine alte Seele nennt, weißt du? Und noch dazu so hübsch, mit ihren
            langen roten Haaren. Übrigens hat sie erzählt, ihr zwei würdet euch kennen. Wahrscheinlich
            seid ihr euch zu Hause in Edinburgh mal über den Weg gelaufen. Ach, fast hätte ich’s
            vergessen, sie hat mir sogar einen Brief für dich mitgegeben!«
         

         Arthur erinnerte sich an keine rothaarigen Mädchen aus seiner Heimatstadt. Aber er
            hatte geahnt, von wem der Brief war, noch bevor seine Mutter ihm den Namen genannt
            hatte.
         

         Dinah Grey.

         Die Arthur jedoch nicht als Waisenmädchen kannte, sondern als Lehrerin und Erfinderin
            einer Unsterblichkeitsmaschine. Diese machte aus Alt wieder Jung, und soweit Arthur
            wusste, hatte Grey bereits drei Leben hinter sich, in denen sie sich zuerst als ihre
            eigene Tochter und dann als ihre eigene Enkelin ausgegeben hatte. Und jedes Mal war
            sie nach Baskerville Hall zurückgekehrt, wo ihre als Wanduhr getarnte Maschine stand.
         

         Arthur und seine Freunde hatten die Maschine zerstört, allerdings hatte Professorin
            Grey sie zuvor ein letztes Mal in Gang setzen können und war als rothaariges Mädchen
            in Arthurs Alter wieder herausgekommen. Beinahe wäre sie danach durch ein Erdbeben
            verschüttet worden, ausgelöst durch die Explosion ihrer Maschine, aber irgendwie war
            ihr im letzten Moment die Flucht gelungen.
         

         Daher hatte Arthur gewusst, dass sie noch lebte und wahrscheinlich untergetaucht war,
            um in Ruhe ihren nächsten Schachzug zu planen. Bloß hatte er nicht damit gerechnet,
            dass sie seine Familie mit in die Sache hineinziehen würde.
         

         Er starrte auf Greys vertraute krakelige Handschrift.

         
            Lieber Arthur,

            ich hoffe doch sehr, du hast deine alte Freundin Dinah nicht vergessen. Welch unverhoffte
                  Freude, als ich letzte Woche zufällig deiner Mutter begegnet bin. Sie war so freundlich,
                  mich bei sich zu Hause aufzunehmen, und ich fühle mich sehr wohl bei deiner Familie.

            Besonders deine Schwester Mary habe ich gleich ins Herz geschlossen. Nicht auszudenken,
                  wenn dem kleinen Wildfang etwas zustoßen würde. Nächste Woche unternehmen Mary und
                  ich eine kleine Landpartie. Ich habe deiner Mutter versprochen, gut auf sie aufzupassen —
                  sie und ich sind beide der Meinung, dass es Marys Gesundheit zuträglich wäre, wenn
                  sie eine Weile der verschmutzten Stadtluft entkäme. Und ich habe vor, mein Versprechen
                  zu halten, Arthur. Im Gegenzug bitte ich dich nur um einen winzigen Gefallen. Du wirst
                  selbst bald auf Reisen gehen. Gemeinsam mit Holmes, der von einem alten Freund mit
                  einem Auftrag betraut werden wird. Sorge dafür, dass er den Fall annimmt und sein
                  Möglichstes tut, um ihn aufzuklären. Sei im entscheidenden Moment zur Stelle und vergiss
                  nicht: Dem Sieger gehört die Beute. Sei der Sieger, Arthur, oder deine Schwester wird
                  als Verliererin dieses Spiels enden.

            Weitere Anweisungen folgen in Kürze.

            Deine treue Freundin

            Dinah Grey

            PS: Ich muss dich warnen, dass die kleine Mary, solltest du irgendjemandem von diesem
                  Brief erzählen, genau das Schicksal erwartet, dem du einst mich überlassen wolltest.
                  Ich behalte dich im Auge.

         

         Arthur schwirrte der Kopf. Jedes Mal, wenn er den Brief las, war es, als stünde er
            am Rand eines steilen Abgrunds. Eine falsche Bewegung, und er würde in die Tiefe stürzen.
            Nur, dass hierbei nicht sein eigenes Leben auf dem Spiel stand. Sondern das seiner
            geliebten Schwester Mary.
         

         Normalerweise musste er beim Gedanken an Mary stets lächeln. Sie war frech und aufgeweckt
            und extrem unternehmungslustig. Wahrscheinlich freute sie sich riesig auf den Ausflug
            aufs Land. Aber durch ihr Draufgängertum konnte es nur zu leicht geschehen, dass sie
            sich, ohne es zu merken, in Gefahr brachte.
         

         Arthur erschauderte, und mit einem Mal hatte er tatsächlich das Gefühl, beobachtet
            zu werden. Er drehte sich um, aber da war nur der Totenschädel, der ihn anstarrte.
            Er war allein. Und das in mehr als nur einer Hinsicht.
         

         Wieder dachte er an Theodora Parks, das Opfer von vor hundert Jahren. Wahrscheinlich
            hatte sie sich hier, eingeschlossen in ihrem Zimmer, vollkommen sicher gefühlt, dabei
            war sie längst eine Schachfigur auf dem Brett ihres Mörders gewesen.
         

         Und nun war auch Arthur zu einer Schachfigur geworden. Ein neues Spiel hatte begonnen,
            und diesmal musste er für die gegnerische Seite antreten.
         

      

   
      
            Zwei

            Zu viele Geheimnisse
            

         
         »Wir sind hier drüben, Arthur! Komm, spiel mit!«, rief Mary »Pocket« Morstan über das
            aufgeregte Geplapper im Speisesaal hinweg und winkte. Marys sommersprossige Wangen
            rundeten sich, als sie Arthur anstrahlte, und ihre rostroten Locken wippten. Von Weitem
            wirkte sie wie ein typisches irisches Bauernmädchen, das sie ja auch war. Erst im
            Näherkommen fielen die unzähligen aufgenähten Taschen an ihrer pflaumenblauen Schuluniform
            auf, die eine stetig wechselnde Auswahl an Proviant, Zahnrädchen, Schrauben, Drahtstücken
            und Kleintieren enthielten und nicht nur auf Pockets Erfindergeist hindeuteten, sondern
            auch auf ihren ausgeprägten Hang zu Schabernack.
         

         Neben ihr saß Grover Kumar, ein Junge mit dem Körperbau eines Kranichs und runden,
            durchdringenden Eulenaugen. Vor ihm auf dem Tisch waren fünf Karten ausgelegt.
         

         »Das hier ist kein Spiel«, protestierte Grover empört. »Sondern die Antwort auf alle
            Fragen, die du nie gestellt hast. Deine Zukunft in Form eines uralten Zeichensystems,
            von dem sich die Menschen über Jahrhunderte leiten ließen. Das hier — «
         

         »Sind Spielkarten, Grover«, fiel ihm Jimmie Moriarty ins Wort, der Pocket gegenübersaß.
            Jimmie hatte ein blasses Gesicht mit leicht tief liegenden Augen, die ihn wohl schlecht
            gelaunt hätten wirken lassen, hätte nicht stets ein amüsiertes Funkeln darin gelegen.
            »Einfach nur Spielkarten. Und übrigens hat Pocket gerade Steckrübeneintopf auf die
            mit dem komischen Hund gekleckert.«
         

         »Das ist kein Hund«, fauchte Grover, während er die Karte hektisch mit seiner Serviette
            sauber wischte. »Sondern ein Löwe. Und es sind Tarot-Karten. Aus Professorin Fox’
            privater Sammlung, also pass bitte ein bisschen auf, Pocket.«
         

         »Setz dich, Arthur«, schaltete sich jetzt Irene Eagle ein. Mit ihrem glänzenden schwarzen
            Haar und der kerzengeraden Haltung hatte sie etwas von einer jungen Gräfin. In Wirklichkeit
            allerdings war sie die Tochter zweier Opernsänger, die nebenbei als Undercover-Detektive
            für die berühmte Pinkerton-Agentur arbeiteten. »Grover erzählt gerade von seiner ersten
            Stunde beim Geisteszirkel.«
         

         Der Geisteszirkel, einer der fünf Studienzirkel, widmete sich übernatürlichen und
            paranormalen Phänomenen jeglicher Art, Grovers großer Leidenschaft. Geleitet wurde
            er von Agatha Fox, die — genau wie Holmes und Direktor Challenger — vor einigen Wochen
            vergiftet worden war und lange im Koma gelegen hatte.
         

         »Professorin Fox hat mit uns verschiedene Wahrsagemethoden durchgenommen«, erklärte
            Grover, »und dann sollten wir uns alle eine rauspicken und sie als Hausaufgabe ausprobieren.«
         

         »Wie viele gibt es denn überhaupt?«, fragte Irene aufrichtig interessiert.

         »Ach, Dutzende. Ich hab mich für Tarot entschieden und Sophia sich für Pyromantie.
            Das heißt, man liest die Zukunft aus dem Feuer. Außerdem gibt es noch die Nephomantie,
            bei der man die Form der Wolken deutet, die Auspikation — da beobachtet man das Verhalten
            der Vögel — und natürlich die Hepatomantie, aber für die braucht man die Leber eines
            Opfertiers.«
         

         »Da können wir wohl von Glück reden, dass du dir nicht die ausgesucht hast«, befand
            Jimmie.
         

         »Das hätte ich nicht geschafft«, entgegnete Grover. »Also zeitlich. Leber gibt’s erst
            wieder am Donnerstag.«
         

         »Grover hat mir gerade die Zukunft vorausgesagt«, verkündete Pocket. »Oder, na ja,
            es zumindest versucht. Anscheinend hält das Schicksal Ende des Monats eine Erkältung
            für mich bereit.«
         

         Arthur hatte Professorin Fox’ Studiengebiet und Grovers fanatischen Glauben daran
            anfangs recht skeptisch betrachtet. Aber dann war er selbst Zeuge einiger solcher
            Phänomene geworden. Ohne den Schulgeist von Baskerville Hall und Grovers Erfindung —
            ein spezielles Tuch, das es ihnen ermöglicht hatte, mit der verstorbenen Schülerin
            in Kontakt zu treten — wären sie William Challenger wohl nicht mehr rechtzeitig auf
            die Schliche gekommen, um Jimmie zu retten. Challenger hatte nämlich vorgehabt, sein
            eigenes Leben zu verlängern, indem er seine Seele in Jimmies Körper verpflanzte.
         

         »Das kann ich auch gern für dich tun, Arthur«, bot Grover an, der nun die restlichen
            Karten einsammelte und den Stapel mischte. »Gibt es vielleicht eine Frage, die dich
            gerade besonders beschäftigt?«
         

         Eine?

         Für welche sollte Arthur sich da entscheiden? Was für eine Reise Holmes und er bald
            antreten würden? Oder was genau Dinah Grey im Schilde führte?
         

         Oder doch die allerwichtigste: Würde es ihm gelingen, Mary zu beschützen? Diesmal
            musste er schließlich ohne die Hilfe seiner Freunde — oder des Schulgeists — auskommen.
            Er durfte niemandem von dem Brief erzählen, nicht einmal Holmes, wenn er Marys Leben
            nicht aufs Spiel setzen wollte. Grey hatte geschrieben, sie würde ihn im Auge behalten,
            und Arthur glaubte ihr. Woher hätte sie sonst wissen sollen, dass Holmes mittlerweile
            genug Vertrauen in seine Fähigkeiten setzte, um ihn bei den Ermittlungen in einem
            wichtigen Fall helfen zu lassen?
         

         Vielleicht können die Karten mir ja wirklich meine Fragen beantworten, überlegte Arthur. Aber vielleicht verraten sie den anderen damit auch mein Geheimnis. Und außerdem: Was, wenn die Antwort so schrecklich war, dass er sie lieber gar nicht
            wissen wollte?
         

         »Nein, nein«, lehnte er also ab. »Danke, aber zuerst ist Jimmie an der Reihe. Es sei
            denn natürlich, du willst lieber auf die Leber warten, Jimmie?«, witzelte er bemüht.
         

         Jimmie verdrehte die Augen, schenkte ihm aber gleichzeitig ein verschmitztes Lächeln.

         Ein Lächeln von Jimmie war für Arthur noch immer etwas Besonderes, nachdem ihre Freundschaft
            vor Kurzem beinahe zerbrochen wäre. Arthur hatte Jimmie und seinen Vater, James Moriarty
            senior, mehr oder weniger beschuldigt, hinter den Giftanschlägen auf Holmes, Challenger
            und Fox zu stecken. Zwar war Arthur weiterhin überzeugt, dass dem zwielichtigen Geschäftsmann
            nicht zu trauen war, aber hiermit hatte er tatsächlich nichts zu tun gehabt. Jimmie
            war unschuldig und hatte Arthur die ganze Zeit treu zur Seite gestanden. Stattdessen
            war es nun Arthur, der seine Freunde hinterging. Er fühlte sich einfach nur mies.
         

         »Wie war’s mit Holmes?« Irene sah ihn neugierig an. »Oder ist das alles streng geheim?«

         »Gar nichts ist geheim«, antwortete Arthur hastig. »Holmes hat mir einen alten Fall
            zu lösen gegeben. Ich hoffe nur, das war kein Test oder so, sonst bin ich nämlich
            ziemlich sicher durchgefallen. Bis jetzt hab ich das Rätsel noch nicht knacken können.«
         

         »Ach, darum war er vorhin so lange aus dem Unterricht verschwunden«, sagte Jimmie,
            der in Holmes’ Blitzzirkel aufgenommen worden war. »Hat uns eine Liste mit philosophischen
            Grundsätzen zum Auswendiglernen ausgeteilt, und weg war er. Nicht gerade der spannendste
            Einstieg.«
         

         »Klingt immer noch besser als meiner.« Pocket verzog missmutig das Gesicht. »Sie haben
            immer noch keinen Ersatz für … diese Frau gefunden. Darum wurde der Eisenzirkel bis auf Weiteres mit dem Lichtzirkel zusammengelegt.
            Kompletter Blödsinn, wenn ihr mich fragt, bei denen geht es die ganze Zeit bloß um
            Pflanzenkunde und Zoologie. Die Leitung hat Professor Loring, und der hat leider nicht
            die geringste Ahnung von Physik oder Technik. Da wünscht man sich fast, alles wäre
            beim Alten geblieben.«
         

         Arthurs Magen zog sich zusammen.

         »Fragt ihr euch auch manchmal, wo sie wohl gerade ist?«, sinnierte Irene. »Grey, meine
            ich?«
         

         »Bestimmt lauert sie irgendwo da draußen auf eine gute Gelegenheit für ihre nächste
            Wiederauferstehung«, sagte Grover.
         

         »Na, das sind ja erfreuliche Aussichten«, brummte Jimmie.

         Grover zuckte mit den Schultern und holte eine kleine Blechdose aus der Jackentasche.
            »Man muss nicht erst sterben, um ein rastloser Geist zu sein. Zitronenbonbon?«
         

         »Ach, hätte ich bloß nicht von ihr angefangen.« Pocket winkte ab. »Lasst uns über
            was anderes reden.« Bevor Grey sich als größenwahnsinnige Lügnerin entpuppt hatte,
            die vor nichts — nicht einmal Mord — zurückschreckte, um ihr Geheimnis zu wahren,
            war sie Pockets große Heldin gewesen. Weshalb diese nun besonders schwer an der Sache
            zu knabbern hatte.
         

         Arthur war mehr als einverstanden mit einem Themenwechsel.

         »Wie war’s denn bei der Zitadelle, Irene?«, fragte er.

         Die Zitadelle war der fünfte und größte Studienzirkel von Baskerville Hall und richtete
            sich an all jene Schülerinnen und Schüler, die sich für Wirtschaft, Politik und Gesellschaft
            interessierten.
         

         »Richtig gut«, antwortete Irene, »wenn man mal die Tatsache außer Acht lässt, dass
            ich ab jetzt täglich neben Sebastian Moran sitzen muss.« 

         Sie warf dem blonden Jungen mit der leicht buckligen Nase und dem ausgeprägten Kinn,
            der neben seinem besten Freund Roland am Ende der Erstklässlertafel saß, einen finsteren
            Blick zu.
         

         Sebastian war Mitglied beim Kleeblatt, einem Geheimklub, der auch Arthur, Irene und
            Jimmie eingeladen hatte. Am Ende waren sie allerdings doch nicht beigetreten, denn
            das Kleeblatt hatte gemeinsame Sache mit William Challenger gemacht, als dieser sich
            Greys Unsterblichkeitsmaschine unter den Nagel reißen wollte, und ihn anschließend
            bei seinem gruseligen Körpertauschplan unterstützt. Sebastian war in jener Gewitternacht
            vor ein paar Wochen mit dabei gewesen, als William Challenger in dem Schloss im Herzen
            des Labyrinths versucht hatte, seine Seele in Jimmies Körper zu überführen. Er war
            zwar vermummt gewesen, aber Arthur hatte ihn an der Stimme erkannt. Wenig verwunderlich,
            dass Sebastian seither einen Bogen um Jimmie machte. Wer führte schon gern ein Pläuschchen
            mit der Person, der er um ein Haar einen äußerst qualvollen Tod bereitet hatte?
         

         »Können wir über den bitte auch nicht reden?«, stöhnte Jimmie genervt. »Wie wär’s zur Abwechslung mal
            mit irgendwas ganz Normalem? Zum Beispiel diesem Ball?«
         

         Er deutete auf einige ältere Schülerinnen und Schüler, die dabei waren, den Speisesaal
            zu schmücken. Eine Reihe Tulpen- und Narzissengestecke standen bereit, und am anderen
            Ende des Raums waren zwei Tische zusammengeschoben worden, um Platz für einen auf
            Hochglanz polierten Konzertflügel zu schaffen. An jedem anderen Tag wären Arthur diese
            Dinge längst aufgefallen, aber heute hatte er nur an eines denken können: seine Schwester
            Mary.
         

         »Wieso sollen wir uns über eine Party unterhalten, auf der wir nicht erwünscht sind?«,
            fragte Pocket.
         

         Der Ball sollte am nächsten Abend stattfinden. Allerdings war er nicht für die aktuelle
            Schülerschaft gedacht, sondern für die Ehemaligen, die Reichen und Mächtigen, all
            die Eltern, die zum großen Abschluss des Ideenwettbewerbs vor zwei Tagen angereist
            waren. In dem Wettbewerb hatte die ganze Stufe ihre besonderen Talente unter Beweis
            stellen dürfen, um so einen Platz im entsprechenden Studienzirkel zu ergattern.
         

         »Ich wollte schon immer mal auf einen Ball«, schwärmte Grover mit einem verstohlenen
            Blick in Pockets Richtung. »Das ist bestimmt furchtbar romantisch.«
         

         »Immerhin sind wir zum Festessen vorher eingeladen«, sagte Irene. »Da treten übrigens
            meine Eltern auf.«
         

         »Oooh, wie aufregend!«, rief Pocket. »Ich war noch nie in der Oper.«

         »Na ja, eine ganze Oper führen sie natürlich nicht auf«, entgegnete Irene. »Wahrscheinlich
            singen sie nur ein, zwei Arien.«
         

         »Kommt dein Vater auch?«, wandte Arthur sich an Jimmie.

         Jimmie zögerte, und Arthur wünschte, er hätte den Mund gehalten. Mr Moriarty war noch
            immer ein heikles Thema.
         

         »Davon gehe ich aus«, antwortete er dann. »Aber wissen kann ich’s nicht, er redet
            nämlich kein Wort mehr mit mir, seit ich ihm eröffnet habe, dass ich lieber in den
            Blitzzirkel wollte als in die Zitadelle. Wahrscheinlich, weil Holmes ihn leitet.«
         

         Arthur nickte. Er wusste, dass zwischen Holmes und Moriarty eine erbitterte Feindschaft
            bestand, allerdings nicht genau, warum.
         

         »Na ja, wenn er kommt, wird er sowieso viel zu beschäftigt damit sein, irgendwelchen
            hohen Tieren die Hände zu schütteln, als dass er mich auch nur bemerken würde«, fügte
            Jimmie hinzu.
         

         Mit einem Mal erhob sich am Eingang des Speisesaals ein lang gezogenes Heulen. Dort
            war Mrs Hudson, die stellvertretende Schulleiterin, mit ihrem treuen Hauswolf Toby
            erschienen.
         

         »Scheint ja, als hätte er sich wieder ganz gut erholt«, murmelte Jimmie, während alle
            aufstanden. Tobys Heulen kündigte stets das Ende der Mittagspause an.
         

         Auch der Wolf war mit William Challengers Gift in Berührung gekommen. Danach hatte
            er sich wochenlang in irgendwelchen Ecken zusammengerollt, anstatt die Schüler mit
            unsanften Nasenstupsern zu ihren Klassenräumen zu dirigieren, wie es bis dahin sein
            liebstes Hobby gewesen war. 

         Alle machten sich wieder auf den Weg zu ihren Zirkeln.

         Auch Arthur hätte sich zurück in Theodoras staubiges Schlafzimmer begeben sollen,
            aber er war einfach noch nicht bereit, sich wieder dem Blick des Totenschädels auszusetzen.
            Also huschte er stattdessen nach draußen. Die bleichen Sonnenstrahlen kitzelten angenehm
            warm auf der Haut, und im freundlichen Nachmittagslicht hätte er den Brief in seiner
            Tasche fast vergessen können.
         

         Aber eben nur fast.

         Er schlenderte auf die Waldlichtung zu, wo Sprotte lebte, der schuleigene Pterodaktylus.
            Auch Sprotte war ein Geheimnis, aber eines, das Arthur nur zu gern hütete. Das Flugsauriermädchen —
            wohl das einzig Gute, was die Begegnung mit Dinah Grey mit sich gebracht hatte — war
            dank Greys Unsterblichkeitsmaschine aus einem bis dahin versteinerten Saurierei geschlüpft.
         

         Als Arthur den umgestürzten Baum erreichte, pfiff er leise.

         Sofort raschelte es auf der anderen Seite der Lichtung, und eine geschuppte Kreatur
            mit bläulich-violettem Schnabel flatterte aus dem Gestrüpp.
         

         Die meisten Menschen hätten Sprotte wahrscheinlich als hässlich bezeichnet oder sich
            sogar vor ihr gefürchtet. Arthur hingegen fand sie einfach nur liebenswert, auch wenn
            sie in letzter Zeit extrem schnell wuchs. Als sie Arthur sah, stieß sie ein verzücktes
            Kreischen aus und schoss geradewegs auf ihn zu.
         

         »Langsam, Spro— «, setzte Arthur an.

         Doch bevor er ausreden konnte, klatschte ihm das Flugsauriermädchen ungebremst vor
            die Brust und umschlang ihn mit seinen samtigen Flügeln. Der Aufprall riss Arthur
            von den Füßen. Während er sich auf dem feuchten Waldboden von ihr loszumachen versuchte,
            knabberte Sprotte liebevoll an seinem Ohrläppchen.
         

         »Hallo Sprotte, freut mich auch, dich zu sehen«, sagte er schließlich, nachdem er
            sich wieder hochgekämpft hatte, und setzte das Sauriermädchen neben sich auf den Baumstamm.
            Es schmiegte sich an ihn, beinahe so, als ob es seine Sorgen spürte und ihn trösten
            wollte. Aber das konnte natürlich nicht sein.
         

         »Du bist die Einzige, vor der ich nichts verbergen muss«, seufzte er.

         Er konnte die Geheimnisse schon gar nicht mehr zählen. Es waren einfach zu viele.

         Sprotte himmelte ihn mit ihren runden Kulleraugen an.

         Er kraulte ihr den Kopf und warf hin und wieder ein Stöckchen für sie, bis in der
            nahen Villa Betriebsamkeit aufkam — anscheinend war die Stunde vorbei. Als er gehen
            wollte, folgte Sprotte ihm zum Rand der Lichtung.
         

         »Nein, Sprotte«, verbot Arthur streng. »Du bleibst hier. Du kannst nicht frei auf
            dem Schulgelände rumfliegen, das ist zu gefährlich.«
         

         Sprotte legte den Kopf schief und schnappte nach seinem Finger. Bleib du doch hier, schien sie sagen zu wollen. »Tja, das wäre mir auch am liebsten«, antwortete Arthur.
            »Ob du’s glaubst oder nicht, ich würde echt gern mit dir tauschen. Wobei, an den vielen
            Räucherfisch müsste ich mich wohl erst mal gewöhnen.«
         

         Dann schleuderte er das Stöckchen so weit in den Wald, wie er nur konnte. »Hol’s dir!«,
            rief er, und während Sprotte sich auf die Suche machte, drehte er sich um und rannte
            los.
         

         Je näher er der Villa kam, desto mehr sank seine Stimmung zurück ins Bodenlose. In
            der Schule warteten die besten Freunde auf ihn, die er sich je hätte wünschen können,
            aber er fühlte sich so einsam wie seit seinem allerersten Tag in Baskerville Hall
            nicht mehr.
         

      

   
      
            Drei

            Der Baskerville-Ball
            

         
         Nicht einmal das Galadinner vor dem Ball vermochte Arthur aus seiner Trübsinnigkeit
            zu reißen. Inmitten all der gut gelaunten Menschen im Speisesaal fühlte er sich erst
            recht fehl am Platz. Missmutig quetschte er sich zu Jimmie und Irene an den Tisch,
            der sonst für die älteren Schüler aus dem Lichtzirkel reserviert war. Heute durften
            alle sitzen, wo auch immer zwischen Ehemaligen, Familienmitgliedern und anderen Gästen
            noch ein Stuhl oder ein Fleckchen auf einer der Bänke frei war.
         

         Während des Auftritts von Irenes Eltern herrschte gebanntes Schweigen. Arthur glaubte,
            das gesamte Publikum die Luft anhalten zu hören, als Mrs Eagle zum letzten hohen Ton
            ansetzte. Ihre kraftvolle Stimme füllte den Speisesaal bis in den letzten Winkel und
            war gleichzeitig so zart und lieblich wie die Blütenblätter der Tulpen auf den Tischen.
            Arthur schloss die Augen und ließ den Gesang jeden anderen Gedanken aus seinem Kopf
            vertreiben.
         

         Am Ende der Darbietung brach begeisterter Applaus los. Mr Eagle, der seine Arie bereits
            zum Besten gegeben hatte, nahm seine Frau bei der Hand, und sie sank in einen tiefen
            Knicks. Irene strahlte ihre Eltern an. 

         »Wahnsinn!«, rief Pocket über den Jubel hinweg. »Kein Wunder, dass die beiden ständig
            auf Welttournee sind! Was für ein Glück, wenn man so ein Leben führen kann.«
         

         Da konnte Arthur nur zustimmen. Nachdem er die beiden hatte singen hören, leuchtete
            ihm ein, warum die Pinkerton-Agentur sie angeworben hatte. Als berühmte Opernstars
            hatten sie die perfekte Tarnung, um in jedes Land der Welt zu reisen und sich dort
            für ihre Ermittlungen unter lauter einflussreiche Menschen zu mischen. Nicht, dass
            Arthur irgendetwas davon hätte wissen dürfen …
         

         »Mit Glück hat das nichts zu tun«, bemerkte der Mann neben Jimmie mit deutlichem französischen
            Akzent. »Ich habe mich in eurem Alter schon als blinder Passagier auf einem Schiff
            Richtung Indien versteckt. Was man braucht, ist Mut, junge Dame. Mut und Risikofreude.«
            Er trank einen Schluck aus seinem Kristallkelch.
         

         Arthur wurde etwas munterer. Wie aufregend, ein solches Abenteuer auf hoher See! Fast
            alle seine Lieblingsbücher begannen mit einem Jungen, der als blinder Passagier in
            ferne Länder reiste.
         

         »Weil Sie die Welt sehen wollten?«, fragte Pocket.

         Ein Grinsen zerteilte den schneeweißen Vollbart des Mannes. »Nein, weil ich ein Mädchen
            beeindrucken wollte.«
         

         »Und, hatten Sie Erfolg?«, bohrte Grover weiter.

         »Ehrlich gesagt, nein. Ich wurde erwischt und von meinem Vater von Bord geschleift.
            Dafür habe ich mittlerweile mein eigenes Schiff. Mit diesem bin ich auch hierhergelangt …
            Überaus sonderbar, dieses Baskerville Hall, das muss ich schon sagen.«
         

         »Fühlen Sie sich denn nicht wohl hier?«, erkundigte Jimmie sich höflich.

         »Im Gegenteil, ich fühle mich außerordentlich inspiriert! Vor meinem Besuch habe ich
            nämlich an einer schrecklichen Schreibblockade gelitten. Aber jetzt glaube ich, die
            zündende Idee für meinen nächsten Roman zu haben — sogar den Titel weiß ich schon.
            Er lautet — nun, wie sagt man auf Englisch? Eintausend Meilen unter dem Meer. Was haltet ihr davon?«
         

         »Klingt spannend«, befand Pocket. »Aber warum denn nur eintausend? Warum nicht fünf-
            oder zehntausend? Oder gleich zwanzig?«
         

         »Hmm …« Der Mann strich sich über den Bart. »Ja, warum eigentlich nicht? Da seht ihr
            mal, wie dieser Ort meinen Geist beflügelt!«
         

         Er zog ein Notizbuch aus der Tasche und kritzelte etwas hinein.

         Arthur hatte sich Schriftsteller immer als einsame Menschen vorgestellt, die das Leben
            vor ihren Fenstern vorüberziehen sahen. Ihm gefiel die Vorstellung, dass auch ein
            Romanautor echte Abenteuer erleben konnte und sie sich nicht bloß ausdachte.
         

         Während Pocket ihre neue Bekanntschaft — Berne oder Verne hieß er, soweit Arthur verstanden
            hatte — weiter mit Fragen löcherte, sah Jimmie zu seinem Vater hinüber, der mit einer
            Handvoll anderer Gäste ein paar Tische weiter saß. Zwei der Männer trugen Militäruniformen.
            Eine Frau spähte durch ein goldenes Monokel, und an jedem ihrer dürren Finger funkelte
            ein Ring. Arthur fiel wieder ein, was Jimmie gesagt hatte. Offenbar hatte er recht
            damit gehabt, dass Mr Moriarty sich bevorzugt mit wichtigen Leuten umgab. Arthur versuchte,
            die Miene seines Freundes zu deuten. Jimmie wirkte aufgebracht, vielleicht sogar wütend.
            Aber da war noch etwas anderes — etwas wie … Sehnsucht?
         

         Arthur wusste aus eigener Erfahrung, dass es möglich war, das Verhalten seines Vaters
            zu missbilligen und sich gleichzeitig nach seiner Anerkennung zu verzehren.
         

         An einem anderen Tisch saß Professor Holmes zusammen mit Dr. Watson, der in Baskerville
            Anatomie und Physiologie unterrichtete, und Direktor Challenger. Falls Holmes seinen
            Widersacher bereits entdeckt hatte, ließ er es sich zumindest nicht anmerken. Gerade
            hoben Challenger und er die Gläser und prosteten einander zu. Dr. Watson, dessen Wangen
            ziemlich gerötet waren, entfuhr ein leicht schrilles Lachen. Peinlich berührt schlug
            er sich die Hand vor den Mund, aber seine Sorge war unbegründet — außer Arthur hatte
            niemand etwas mitbekommen. Der Saal brummte vor angeregtem Geplauder. Immer mehr Leute
            standen auf, schlenderten umher oder trafen sich am Buffet, und irgendjemand ließ
            sich zu einem flotten Stück auf dem Konzertflügel hinreißen, woraufhin sich prompt
            die ersten Tanzpaare formierten. Rasch wies Mrs Hudson ein paar Schüler an, die Tische
            beiseitezuschieben, um Platz zu schaffen.
         

         Als Arthurs Blick das nächste Mal in Mr Moriartys Richtung schweifte, hatte einer
            der uniformierten Männer die Runde verlassen und war im Getümmel verschwunden.
         

         »Na los, schnappen wir uns noch schnell einen Nachtisch, bevor sie uns rausschmeißen«,
            sagte Jimmie und deutete auf die Reihe von Kellnern, die gerade große Silbertabletts
            hereintrugen.
         

         »Bestimmt wieder Ananastörtchen«, murrte Grover. »Die mag ich eh nicht — viel zu süß.
            Entschuldigt mich, ich wollte noch ein paar anderen Leuten Hallo sagen.«
         

         Arthur folgte Jimmie zum Nachtischbuffet. Er selbst konnte sich kaum etwas Besseres
            vorstellen als Ananastörtchen, um seine finsteren Gedanken zu vertreiben.
         

         Doch ehe sie das Ende der Schlange erreichten, legte sich eine Hand auf seine Schulter.

         »Könnte ich dich wohl kurz sprechen, Arthur?«, ertönte eine samtweiche Stimme hinter
            ihm. Arthur drehte sich um. Es war Mr Eagle.
         

         »Oh, äh … natürlich«, stammelte er, ohne seine Überraschung verbergen zu können. Er
            sah sich nach Irene um, doch die saß noch immer zusammen mit Pocket am Tisch und unterhielt
            sich mit dem französischen Schriftsteller. »Ich will nur kurz — « Er deutete auf Jimmie,
            der sich bereits angestellt hatte und in ein Gespräch mit Ahmad, ihrem geologiebegeisterten
            Mitschüler, vertieft war.
         

         »Besser nicht«, raunte Mr Eagle und bugsierte Arthur sanft weg von Jimmie und in Richtung
            Ausgang. »Ganz schön heiß hier drin, findest du nicht? Wie wär’s, wenn wir ein bisschen
            an die frische Luft gehen?«
         

         Arthur kaufte Mr Eagle keine Sekunde ab, dass ihm der Speisesaal plötzlich zu stickig
            war. Ihm schien es eher, als wollte Irenes Vater verhindern, dass jemand sie belauschte.
         

         Unbemerkt verließen sie den Saal und eilten den Korridor hinunter. In der Eingangshalle
            hielt Mr Eagle Arthur die große Flügeltür auf, und sie traten hinaus in die kalte
            Nacht. Der sternenklare Himmel spendete gerade genug Licht, dass Arthur die Neugier
            in Mr Eagles braunen Augen sah.
         

         »So«, begann Irenes Vater mit seinem breiten walisischen Akzent. »Irene sagt, ihr
            habt ein paar ganz schön ereignisreiche Wochen hinter euch.«
         

         »Das kann man wohl sagen, Sir«, stimmte Arthur zu. Da er jedoch nicht wusste, wie
            sehr Irene ihrem Vater gegenüber ins Detail gegangen war, beließ er es dabei.
         

         »Und wie ich hörte«, fuhr Mr Eagle mit gedämpfter Stimme fort, »hat Irene dir auch
            ein bisschen was über unsere Arbeit erzählt.«
         

         »Nur, dass Sie und Ihre Frau … in die unterschiedlichsten Rollen schlüpfen«, antwortete
            Arthur ebenso vage, nachdem Mr Eagle sich so offensichtlich Sorgen machte, dass sie
            belauscht werden könnten.
         

         Mr Eagle lachte. »Ganz genau, Arthur, das trifft den Nagel auf den Kopf. Jedenfalls
            möchte ich dich in dieser Angelegenheit um Diskretion bitten. Unser beruflicher Erfolg
            gründet nämlich darauf, dass das, äh, Publikum keinen allzu genauen Blick hinter die
            Kulissen erhascht, verstehst du?«
         

         »Absolut«, sagte Arthur. »Ich würde nie etwas tun, was Irene — oder Sie und Ihre Frau —
            in Gefahr bringen könnte.« Die letzten vier Worte flüsterte er fast.
         

         »Gut.« Mr Eagle lächelte zufrieden. »Irene hatte mir schon versichert, dass wir uns
            auf dich verlassen können. Allerdings bedeutet das leider auch, dass du deinem Freund
            Jimmie nichts von all dem verraten darfst. Mir ist klar, in was für eine unangenehme
            Lage dich das bringt.«
         

         Arthur vergewisserte sich, dass nach wie vor niemand in Hörweite war. »Weil Sie immer
            noch gegen seinen Vater ermitteln?«
         

         »So ist es.«

         Arthur wusste, dass er das Gespräch an dieser Stelle hätte beenden sollen. Er musste
            schon genug Geheimnisse hüten, da konnte er nicht noch ein weiteres gebrauchen. Aber
            seine Wissbegier war einfach zu groß. Holmes hatte erwähnt, Moriarty hätte ein riesiges
            Netzwerk an Kontakten aus den höchsten bis in die niedrigsten Gesellschaftsschichten.
            Dieser Mann wusste, wie er Menschen unter Druck setzen musste, um zu bekommen, was
            er wollte. Aber was wollte er eigentlich?
         

         »Worum geht es überhaupt bei diesen Ermittlungen? Also … was hat Mr Moriarty vor?«

         Diesmal sah sich Mr Eagle verstohlen um. Dann holte er tief Luft und stieß den Atem
            aus, der als weiße Wolke zwischen ihnen in der eisigen Luft hing.
         

         »Tja, das ist ja das Vertrackte«, gab er zu. »Wir wissen es selbst nicht genau. Als
            junger Mann war er ein Mathematikgenie, dem eine glänzende akademische Zukunft bevorstand.
            Aber irgendwann auf dem Weg dorthin scheint er beschlossen zu haben, sein Talent lieber
            für gewinnbringendere Zwecke einzusetzen. Er hat seine Dienste der Regierung und dem
            Militär angeboten und sich gleichzeitig auf Geschäfte mit Kriminellen eingelassen.«
         

         Arthur dachte an die beiden uniformierten Männer an Mr Moriartys Tisch.

         »Wir haben den Auftrag erhalten, ihn zu beschatten«, fuhr Mr Eagle fort, »nachdem
            über den Atlantik Gerüchte die Agentur erreicht hatten, laut denen Moriarty versuchte,
            seine Männer in die höchsten Ämter der amerikanischen Regierung einzuschleusen. Aber
            sein Netzwerk ist geradezu hermetisch abgeriegelt. Jedes Mal, wenn wir an einen möglichen
            Informanten herantreten wollen, verschwindet oder stirbt die Person unter mysteriösen
            Umständen.«
         

         »Das scheint mir alles andere als mysteriös«, merkte Arthur an.

         »In der Tat. Irgendwann verlor sich jedenfalls unsere Spur. Darum hatten wir Irene
            gebeten, ein Auge auf Jimmie zu haben.«
         

         »Was auch immer Mr Moriarty im Schilde führt, Jimmie hat nichts damit zu tun«, erklärte
            Arthur voller Überzeugung.
         

         »Das sehen wir genauso. Und mir ist auch durchaus bewusst, was wir euch damit abverlangt
            haben. Lügen können Freundschaften zerstören. Aber in unserem Beruf begreift man ziemlich
            schnell, dass sie manchmal unumgänglich sind.«
         

         Arthur hätte gern erwidert, dass er das nur zu gut wusste. Irenes Vater musterte ihn
            aufmerksam. Würde ein erfahrener Spion wie er Arthur über kurz oder lang durchschauen?
         

         »Also wissen Sie immer noch nicht, was er treibt«, stellte Arthur fest, bevor Mr Eagle
            etwas sagen konnte.
         

         »Im Moment scheint er überhaupt nichts zu treiben.« Zwischen Mr Eagles Augenbrauen
            bildeten sich zwei steile Falten. »Im Gegenteil, seit einiger Zeit spielt er seine
            Rolle als rechtschaffener Bürger ziemlich überzeugend. Fast schon zu überzeugend, wenn du mich fragst.«
         

         »Also glauben Sie doch, dass er etwas plant?«

         »Ich weiß es. In Amerika sind meine Frau und ich mal in einen Hurrikan geraten, und das war
            ein ganz ähnliches Gefühl. So als befänden wir uns genau im Auge des Sturms, während
            rings um uns — «
         

         Ehe Mr Eagle seinen Satz beenden konnte, lösten sich zwei Schatten aus den Bäumen
            am Waldrand und bewegten sich in Richtung der gekiesten Auffahrt. Dort standen mehrere
            Kutschen bereit, die die Gäste nach dem Ball zurück in ihre Unterkünfte nach Little
            Bigsby bringen sollten.
         

         Kurz gerieten die beiden Gestalten in den Lichtkegel einer der Kutschenlaternen. Es
            waren zwei Männer. Einer von ihnen trug einen militärisch anmutenden Mantel, an dem
            eine beachtliche Anzahl Orden und Abzeichen glänzte. Der andere — unverkennbar durch
            die gekrümmten Schultern und sein hageres Gesicht — war Mr Moriarty.
         

         »Wenn man vom Teufel spricht«, murmelte Mr Eagle.

         Die Männer schienen nicht zu merken, dass sie beobachtet wurden, und Arthur und Mr
            Eagle regten sich nicht, bis die beiden in ihre jeweiligen Kutschen gestiegen waren
            und die Pferde sich hufklappernd in Bewegung setzten.
         

         Gerade wollte Mr Eagle weiterreden, doch auch diesmal bekam er nicht die Gelegenheit
            dazu, denn nun trat eine weitere Gestalt aus dem Wald und stieß einen leisen Doppelpfiff
            aus.
         

         »Feiern die da etwa ihre eigene Party?«, flüsterte Arthur.
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